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Vergleich
unmöglich
fono forum 1 0 / 7 7 : Leser-
brief betr. „Carmen"-Auf-
nahme

Wir möchten uns hier nicht unbe-
dingt als Verteidiger dSV Kritiker
des fono forum aufspielen, aber
in seinem Brief befindet sich
Herr Scholz gewaltig auf dem
Holzweg. Er will nämlich den
sinnlichen Reiz der Stimme Leon-
tyne Price' mit dem anderer Sän-
gerinnen vergleichen. Doch das
ist unmöglich!

Leontyne Price

Uns ist keine Sängerin der Ge-
genwart bekannt, die es in die-
sem Punkt auch nur annähernd
mit der Price aufnehmen kann.
Daher gibt es eben nur e ine
absolute „Carmen". Wenn diese
dann Partner wie Corelli, Merril
und Freni hat und sich das
Ganze unter Karajan abspielt,
muß zwangsläufig eine konkur-
renzlose Aufnahme entstehen.
Das hätte Herr Scholz aber
schon vorher wissen müssen,
dann wäre ihm eine Ernüchte-
rung erspart geblieben.

Aber darf man denn nicht auch
eine andere sehr gute Aufnahme
mit guten Kritiken versehen,
auch wenn sie nicht an das abso-
lut Beste heranreicht!

Friedrich Ehmann,
Erich Gerber,

Wels (Österreich)

Gepeinigte
Kreatur
fono forum 9 / 7 7 : Olivia Mo-
lina - Das Selbstbewußtsein
einer Sängerin

In Ihrer Leserumfrage habe ich
die Ausdehnung Ihrer Palette auf
Jazz- und Popmusik befürwor-
tet. Nachdem ich jedoch den ein-
gangs erwähnten Molina-Artikel
gelesen habe, tut mir mein Ent-
schluß schon wieder leid. Ich
frage mich, ob der von Herrn
Schmidt auf vier kostbaren Sei-

ten geschilderte Ablauf einer
Schallplattenaufnahme der
„Künstlerin des Jahres 1977",
die vom Herrn Bundespräsiden-
ten persönlich ausgezeichnet
wurde, überhaupt noch etwas
mit Kunst zu tun hat.

Herr Schmidt schildert doch nur
im Stile der Regenbogenpresse,
wie eine Zirkusnummer einstu-
diert wird, bei der eine arme ge-
peinigte Kreatur (ob Kakadu,
Papagei, Affe oder Mensch) 17,
18 oder 19 Mal dasselbe Kunst-
stück (hier Take genannt) wieder-
holen muß, bis es dem gestren-
gen Herrn Dompteur oder Zirkus-
direktor oder Produzenten end-
lich gut genug oder bühnen-
oder plattenreif erscheint.
Was haben in Ihrer sonst so se-
riösen Zeitschrift so läppische
Redensarten wie „junger Mann
mit herabfallendem Haar - blaue
Augen - brauner Dobermann -
drahtiger, sommersprossiger
Mann - Haare fliegen über sein
T-Shirt - abgewrackte Jeans (auf
welcher Werft bitte?) - rötliche,
ausgetretene Stiefel" zu su-
chen? Wenn Sie nun schon par-
tout mithelfen wollen, Frau Mo-
lina zur ernsthaften Künstlerin
aufzubauen, dann sollten Sie
weniger über ihren Troß, dessen
Kleidung und dessen Urteil, wer
Goethe-Texte singen darf, schrei-
ben lassen, sondern es sollte
einer Ihrer musikverständigen

Olivia Molina

Mitarbeiter ein bißchen über das
Können, die Musikalität und die
Qualität und den Umfang der
Stimme berichten. Hat Frau Mo-
lina schon einmal ein ganzes Pro-
gramm ohne Mikrophon und Ver-
stärkeranlage vom Podium vor
Publikum gesungen? Der Kasten
am Schluß des Artikels mit dem
dezenten Hinweis auf das dem-
nächst erscheinende Doppel-
album läßt die Vermutung oder
auch den Verdacht aufkommen,
daß die Werbe- oder Public Rela-
tion-Abteilung der EMI bei der
Abfassung des Artikels ein klein
wenig behilflich war.

Helmut Steinberg, Hannover

Huberman-Platten
fono forum 6 /77 und 7 /77 :
Porträt eines Geigers

In Heft 7/77 Ihrer Zeitschrift sind
auf Seite 644 in einer Auswahldis-
kografie eine Reihe von Huber-
man-Platten aufgeführt, die liefer-
bar sein sollen. Leider habe ich
vom Fachhandel in Hannover er-
fahren, daß diese Information

nicht zutreffend sein soll. Falls
diese Auskunft falsch war, wäre
ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir
Firmen im Inland oder Ausland
nennen könnten, die diese Plat-
ten liefern. Dipl.-Ing. Walter Veit,

Ltd. Baudirektor, Hannover

Unsere Information über Bezugs-
quellen - siehe Heft 7/77, Seite
644 - war richtig. Lieferverzöge-
rungen können sich allerdings
mitunter ergeben. Die Redaktion

Diskrepanzen
fono forum 9 / 7 7 : Bespre-
chung Beethoven, Sinfonien
Nr. 1-9 (Berliner Philharmo-
niker, Herbert von Karajan)

Aufgrund der blendenden Kritik,
die die Neueinspielung der neun
Beethoven-Sinfonien unter Kara-
jans Stabführung im fono forum
9/77 von Dr. Peter Fuhrmann
bekam, habe ich mir kurz-
entschlossen die Kassette der
DG im Fachmusikhandel gekauft
und bin - was die Interpretation
betrifft - ebenso beeindruckt wie
der Rezensent.
Ein wesentlicher Punkt erscheint
mir jedoch völlig unverständlich:
Dr. Fuhrmann bescheinigt allen 8
Exemplaren eine einwandfreie
Fertigung, während bei einigen
„meiner" LP's doch erheblich
störende Knack- und Knister-
geräusche auftreten (opus 21,
36 und 92).

Hier drängt sich fast der Ver-
dacht auf, daß die Rezensenten
besonders ausgesuchte Exem-
plare erhalten, oder wie anders
können Sie diese Diskrepanzen
erklären?

Horst Geisler, Bielefeld

Wir haben die Produktionsfirma
Polydor International um Stel-
lungnahme gebeten, die wir we-
gen ihrer grundsätzlichen Bedeu-
tung hier ungekürzt veröffentli-
chen. Die Redaktion

Wir bedauern es sehr, daß einer
Ihrer Leser mit Produkten unse-
res Hauses nicht zufrieden war
und daß er vermutlich Zeit und
Ärger durch Umtausch auf sich
nehmen mußte.

Leider sind solche Mißhelligkei-
ten nicht zuverlässig auszuschlie-
ßen, denn wir stellen ein hochprä-
zises Werkstück als industrielles
Massenprodukt her; und nur
eine solche Massenfertigung
ermöglicht es, die Musikliteratur
durch günstige Preise einem
breiten Konsumentenkreis zu-
gänglich zu machen. Dieses In-
teresse eines breiten Publikums
ist ebenso berechtigt, wie das
einiger Musikliebhaber mit höch-
sten Qualitätserwartungen.

Natürlich wollen wir alle mögli-
chen Produktfehler vermeiden,
das gelingt uns jedoch nur mit
großer Wahrscheinlichkeit, nicht
jedoch mit absoluter Zuverlässig-
keit. Wir arbeiten mit Rohstoffen,
die mit Toleranzen in komplizier-
ten chemischen und mechani-
schen Prozessen hergestellt wer-
den, mit galvano-plastisch gefer-
tigten Werkzeugen, mit verschie-
denen Energien, die u. a. in
Druck, Temperatur, Spannung
schwanken, mit Steuerungen,
die Zeittoleranzen haben, und
schließlich mit Maschinen und
Menschen mit ihren individuellen
Eigenschaften.

Das Ergebnis ist nicht immer op-
timal. Wir können es aber auch
durch nachträgliche Prüfungen
nur unwesentlich verbessern.

Wir „fertigen" pro Tag weit über
100000 Stunden Musik; wollten
wir diese zu 100% prüfen (per
Ohr ist noch immer die einzige
zuverlässige Methode, Musik
von Störgeräuschen zu unter-
scheiden), müßten wir über
12000 Prüferinnen beschäftigen.
Unsere Prüfverfahren lassen uns
Serienfehler (die auf jeder Platte
an derselben Stelle liegen) recht
zuverlässig erkennen und aussor-
tieren; Einzelfehler jedoch sind
unvermeidbar und in einer Mas-
senfertigung nicht oder allenfalls
durch Zufall erkennbar.

Um auf die Vermutung Ihres Le-
sers zurückzukommen, daß Re-
zensenten ausgesuchte Platten
bekämen, so können wir ihm ver-
sichern, daß das allein aus Ko-
sten- und Zeitgründen nicht
durchführbar ist; wir verlassen
uns lieber auf unseren durch-
schnittlichen hohen Qualitäts-
stand, wodurch der Rezensent
mit großer Wahrscheinlichkeit
eine Platte bekommt, die seinen
Ansprüchen genügt, für das Ein-
zelstück können wir leider aus all
den genannten Gründen keine
Garantie übernehmen, außer
der, daß wir selbstverständlich
bei berechtigten Beanstandun-
gen umtauschen.

Dieter Soine,
Polydor International GmbH,

Fertigungsleitung
Hannover
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Die herkömmliche Technik eines
Automatikspielers enthält als
Programmspeicher eine Kurven-
scheibe, die an den Tellerantrieb
angekuppelt und von einer Vielfalt
von Hebeln und Umlenkungen
abgetastet wird. Für die verschie-
denen Möglichkeiten des Startens
und Stoppens werden mit
mechanischen Mitteln „die
Weichen gestellt", worauf sich der
Automat roboterartig in Bewe-
gung setzt. Nachteile dieser
„hardware": Mechanische Teile
sind einem Verschleiß ausgesetzt,
verursachen Laufgeräusche,
arbeiten langsam, erfordern ein
mechanisches Bedienungsfeld.
Nachteile dieser „Software":
Der Programmablauf ist starr
fixiert, logische Verknüpfungen
sind selten, das System ist
unflexibel.

BRflun
fono forum 12/1977

Der Braun PS 550S ist eine weiter verfeinerte
Ausführung der im Vorjahr unter großer Beach-
tung durch die Fachwelt eingeführten neuen
Plattenspieler-Generation von Braun. Nicht
weniger als 7 patentlich gesicherte, im Platten-
spielerbau neue technische Merkmale lassen
fragen, wie ein solch außerordentlicher Inno-
vationsschub „auf einen Streich" möglich war.
Ausgangsbasis jeder neuen Lösung ist die
radikale Kritik am Stand der Technik. Nach dieser
meist vernichtenden Statusanalyse beginnt die
kreative Synthese-Phase, bei der auch vermeint-
lich unsinnige Ideen geäußert und ausgebaut
werden dürfen. Die intensive Durchführung
solcher meist sehr gelöster Analyse-Synthese-
Sitzungen führte zu unkonventionellen Lösungen,
die von eingefahrenen Schematismen frei sind.

Das Ergebnis: Nicht allein die elektroakustischen
Daten der neuen Plattenspieler zeigen den
Fortschritt, sondern auch so wichtige Neben-
sächlichkeiten wie Zuverlässigkeit, Langzeit-
verhalten, Ergonomie, Fehlbediensicherheit.

Innovationstechnik bei Braun
am Beispiel des elektro-
dynamischenTonarmantriebs.
Die neue Art einen Tonarm zu schwenken, ist
besonders einfach und elegant:

An dem vertikalen Achskörper des Tonarmes
sind zwei flache, sektorförmige Kupferspulen (2),
(3) angebracht, die zusammen etwa die Form
einer 8 bilden und unter dem Chassis mit dem
Tonarm frei mitschwenken. Beide Spulen
befinden sich in dem homogenen Feld eines
feststehenden Ferritmagneten (1).

Die eine der beiden Spulen, die Treibspule (2)
kann, sobald sie einen Strom führt, ein Dreh-
moment von gewünschter Größe und Richtung ••
erzeugen. Der Tonarm ist dadurch direkt ange-
trieben, andererseits aber völlig kräftefrei,
sobald der Spulenstrom abgeschaltet ist.

Die zweite Spule, die Meßspule (3) hat die Auf-
gabe, den Schwenkvorgang zu kontrollieren.

In ihr wird eine Spannung induziert, die genau
der momentanen Schwenkgeschwindigkeit des
Tonarms entspricht. Diese Spannung wird in
einem Operationsverstärker mit einer Führungs-
spannung verglichen und der Treibstrom so
nachgestellt, daß die Differenz verschwindet.
Damit ist der Regelkreis einer Bewegungs-
gegenkopplung geschlossen. Der Effekt: der
Tonarm folgt unabhängig von äußeren Einflüssen
einer gegebenen Führungsspannung - rasch,
ruckfrei, geräuschlos.

Ist ein Aufsetzpunkt erreicht, so wird die :
Führungsspannung auf Null rückgesetzt. Der
Regelkreis wirkt nun als elektronische Bremse,
die den Tonarm sofort zum Stillstand bringt.

Die Existenz der so definierten Führungs-
spannung erlaubt, das ganze Arsenal der
elektronischen Logikschaltungen, Speicher,
Sensoren, Optokoppler unmittelbar zu nutzen,
denn es gibt kein interface-Problem. Mehr noch:
die Elektronik erlaubt jederzeit den Eingriff,
wodurch ein sensorgesteuerter Suchlauf möglich
wird, der jedes Anfassen des Tonarmes erübrigt.

Selbst die Kompensation der Skatingkraft ist
ein Teil des Programmes: erst nach dem Ein-
spuren des Abtastdiamanten in die Rille wird die
Kompensationskraft gleitend eingeschaltet.
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